
Integration als Aufgabe
Einladung zum Fachgespräch am 27. Juni

MÜNCHEN.  Was bedeutet Integrati-
on? Wer verantwortet gelingende Inte-
gration? Und welche Rolle kommt da-
bei der Kirche zu? Diesen Fragen soll 
im Rahmen des Fachgesprächs „Inte- 
gration als gesellschaftliche Aufgabe 
und die Rolle der Kirche“ am Diens-
tag, 27. Juni, um 19 Uhr im Korbini-
ansaal der Caritas (Lämmerstraße 3) in 
München nachgegangen werden. Der 
Sachbereich Flucht und Asyl des Diö-
zesanrats lädt dazu ein. 

Integration ist ein Prozess, der nicht 
nur neu Dazukommenden „Anpas-
sung“ abverlangt, sondern auch die 
aufnehmende Gesellschaft verändert. 
Die Verantwortung für einen gelingen-
den Integrationsprozess kann daher 
nicht beim Staat allein liegen. Ebenso 
wichtig ist die persönliche Begegnung 
im Arbeits-, Freizeit-, Bildungsbereich 
und vielem mehr. Hier entscheidet 
sich, ob ein fruchtbares Zusammenle-
ben gelingt oder ob es zu einem Rück-
zug in abgeschottete gesellschaftliche 
Subkulturen kommt.

Auch die katholische Kirche mit ih-
ren Gemeinden, Verbänden, Orden

und Bildungsinstitutionen muss sich 
die Frage stellen, welche Rolle ihr hier 
als wichtiger gesellschaftlicher Akteur 
und Träger prägender Werte und Tra-
ditionen zukommt. Sie bewegt sich 
dabei in einem Spannungsfeld nicht 
immer eindeutiger Erwartungen, die 
an sie herangetragen werden.

Im Fachgespräch können die Teil-
nehmer diese Aspekte mit Martin 
Lauterbach, Leiter der AG Integration 
des Bundesamts für Migration und 
Flucht, Joachim Unterländer, Vorsit-
zender des Landeskomitees der Katho-
liken in Bayern, Landtagsabgeordne-
ter der CSU und Vorsitzender des 
Landtagsausschusses für Arbeit und 
Soziales, Jugend, Familie und Integra-
tion, sowie Monsignore Rainer Boeck, 
Diözesanbeauftragter für Flucht, Asyl 
und Integration der Erzdiözese Mün-
chen und Freising, diskutieren.

Sebastian Zink

Den Flyer mit weiteren Informati-
onen sowie Anmeldemöglichkeiten 
finden Sie unter www.erzbistum-
muenchen.de/Dioezesanrat

Ansprechpartner: 
Josef Peis, Geschäftsführer
Verantwortlich:
Professor Dr. Hans Tremmel, Diözesanratsvorsitzender
Kontaktanschrift:
Diözesanrat der Katholiken der Erzdiözese München und Freising,
Schrammerstraße 3/VI, 80333 München,
www.dioezesanrat-muenchen.de, E-Mail: dioezesanrat@erzbistum-muenchen.de

Demokratie ist gemäß Artikel 20 Absatz 1 des Grund-
gesetzes das staatstragende Verfassungsprinzip der 
Bundesrepublik Deutschland. Die repräsentative-parla-
mentarische Demokratie ist für uns selbstverständlich 
geworden. Obwohl es noch viele Bürgerinnen und Bür-
ger gibt, die die SED-Diktatur oder sogar die national- 
sozialistische Diktatur erlebt haben. Sie wissen am al-
lerbesten, was Demokratie heißt: Die repräsentative 
parlamentarische Demokratie ist der Garant für Recht-
staatlichkeit und damit für ein verlässliches Leben in 
Frieden und Freiheit. 
Es ist sinnvoll und sogar notwendig, sich die Errungen-
schaften der Demokratie stets in Erinnerung zu rufen. 
Jede Generation ist verpflichtet, auch dieses Verfas-
sungsprinzip zu leben und zu gestalten. Das heißt auch, 
die Demokratie zu schützen. Dafür wurde in den 1970er 
Jahren der Begriff der „wehrhaften Demokratie“ gefun-
den. Er führt uns vor Augen, dass wir auch für den Er-
halt der Demokratie aktiv eintreten und kämpfen müs-
sen. Da reicht es nicht, alle vier oder fünf Jahre sein 
Kreuz auf dem Stimmzettel zur Bundestags-, Landtags- 
oder Kommunalwahl zu machen.
Nicht selten wurde der Begriff „Demokratie“ miss-
braucht. Das heißt: Nicht alles, was als demokratisch 
daher kommt, ist auch demokratisch. Zur Unterschei-
dung der Geister ist es hilfreich, sich auf unser Funda-
ment zu besinnen. Es sind unsere christlichen Werte 
und bei näherem Hinsehen die Prinzipien der christli-
chen Gesellschaftslehre, die unser Zusammenleben be-
gründen: Personalität, Solidarität und Subsidiarität. Sie 
haben nur in einer Demokratie Entfaltungspotential!

Johannes 
Singhammer 

(CSU) ist Vizepräsident 
des Deutschen Bundes-
tages und als gewählte 
Einzelpersönlichkeit 
Mitglied des Diözesan-
rats.

In loser Folge geben Mitglieder des Sachbereichsgre-
miums Kommunalpolitik des Diözesanrats und Einzel-
persönlichkeiten ihr Statement zur Demokratie ab.

Neues Gesicht im Diözesanrat
Regina Spiegler verstärkt das Team der Geschäftsstelle

R egina Spiegler (Foto: privat) ist 
beim Diözesanrat der Katholi-
ken seit dem 1. Juni die neue 

Geschäftsführerin der Region Mün-
chen. Hier stellt sie sich kurz vor:

Ich stamme aus Weiden in der 
Oberpfalz, bin 34 Jahre alt und stu-
dierte von 2004 bis 2008 Religionspä-
dagogik und Kirchliche Bildungsar-
beit (FH) an der Katholischen 
Universität Eichstätt. Meine erste Stel-
le als Gemeindereferentin trat ich in 
der Pfarrei St. Emmeram in Geisen-
feld (Diözese Regensburg) an, wo ich 
sieben Jahre lang tätig war. Im August 
2015 wechselte ich in die Erzdiözese 
München und Freising, wo ich als 
pastorale Mitarbeiterin im Pfarrver-
band Buchbach eingesetzt wurde.

Ich freue mich, nun als neue Mitar-
beiterin beim Diözesanrat der Katholi-

ken mitarbei-
ten zu dürfen 
und als Ge-
schäftsführerin 
für die Region 
München die 
Arbeit des Ka-
tholikenrates, 
aber auch die 
Arbeit der eh-
renamtlichen
Mandatsträger
in den Pfarrgemeinde-, Dekanats- und 
Kreiskatholikenräten begleiten und un-
terstützen zu können.

So grüße ich Sie recht herzlich, 
freue mich auf die neuen Begegnun-
gen mit den Menschen der einzelnen 
Vorstände, den verschiedenen Grup-
pen und Gremien und hoffe auf eine 
gute Zusammenarbeit! rs/jop

Integration kann nur gelingen, wenn persönliche Begegnung stattfindet, wie hier im 
Berufsleben. Foto: imago/Ditsch
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